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Einführung

Die Radikalisierung eines Visionärs

Viele Muslime sind noch heute Gefangene der mysteriösen 
Figur Mohamed, die im 7. Jahrhundert gelebt hat. Aber auch 
der historische Mohamed ist ein Gefangener – der übertrie
benen Verehrung und des Anspruchs der Muslime an seine 
Unantastbarkeit. Die Omnipräsenz des Propheten in Bildung 
und Politik, die Überbetonung der religiösen Komponente in 
vielen islamischen Gesellschaften verhindert die Entstehung 
alternativer Identitätsquellen. Alles geht auf ihn zurück, er 
schwebt über allem und bestimmt den Alltag von muslimi-
schen Bürgern, Politikern und Theologen. Gleichzeitig ver-
hindert die emotionale Bindung der Muslime an Mohamed 
und die unreflektierte Überhöhung des Propheten in allen Be-
langen eine historisch-kritische Auseinandersetzung mit dem 
Begründer des Islam.
Als ich noch ein strenggläubiger Muslim war, dachte ich, ich 
wüsste alles über Mohamed, nur weil ich seine Biographie, 
den Koran und seine zahlreichen Hadithe – seine außerkora-
nischen Aussagen  – gelesen hatte. Als Forscher allerdings 
musste ich eine kritische Distanz zum Islam, zum Koran und 
zu Mohamed selbst gewinnen. Je mehr ich mich mit ihm und 
der Entstehungsgeschichte seiner Biographie und seiner Texte 
beschäftigte, umso mehr kam ich mir vor, als hielte ich einen 
Satz Tarot-Karten in der Hand. Manche dieser Karten gaben 
Trost und Hoffnung, andere waren furchterregend. Hier der 
ethisch-humanistisch argumentierende Prediger aus Mekka, 
dort der intolerante Kriegsfürst in Medina. Hier der Mensch, 
der für Mitgefühl und Vergebung plädiert, dort der Massen-


